
Bericht über die Zerstörung Hildesheims 9l Marz 1945

Von Clemens Stolte

Pralat Clemens Stolte wurde Dezember 1939 VO Bischo{ Dr Machens
Z Domdechanten ernann(, nachdem vorher mehrere Te als Pfarrer un!
Inspektor des Waisenhauses 1n Henneckenrode segensreich gewirkt Seine

hiesige miszel 1n die schweren Zeiten des We  rleges und des Wieder-
aufbaues und WäarLr angefüllt mıiıt vielen Sorgen un otien die Sicherung un

Bergung des Domes un Omschaizes neben anderen vielen TDe1lten 1n der
Diözesanverwaltung. Mıt großer 1e und Anhänglichkeit seınen Dom hat

unter bkınsatz se1ines Lebens 1n diesen agen reiten versucht, W as der

Vernichtung entgangen Wd.  r Ihm verdanken WIT überhaupt, WEeNll WIT noch

große eıle unNnseTres Domschatzes eute bewundern können. iıchts un niemand
innn ın den lagen des großen aos VO seinem Posten brıngen können,

bekennt selbst 1n seinem Brief.
Seine Erlebnisse nach der Zerstörung der un des Domes schildert 1ın

einem rT1e VO. August 1946 Herrn Oberregierungsrat Dr. Otto Wagner,
jetz wohnhait ın Bensheim Dr. W agner Wäal Ostern 1938 durch Vermitt-

lung des Domdechanten die Schule nach Henneckenrode gekommen, MUu.
ber schon nach einem TE seinen Dienst auf Anordnung der amaligen egle-
rung wieder aufgeben, da „politisch nicht zuverlässig” Wa  H Domdechan Stolte
sah diıesen tüchtigen Lehrer 1U Nn unter ‚.Wang und Druck scheiden und
1e ihm D1s seinem ode (4. Dezember 1n treuer Freundschait Ve@eI-

bunden Stoltes TIe bildet 1ne wichtige ETrganzung Seelands Bericht „Im
Weltkrieg zerstorte Kirchen un Wohlfahrtsanstalten 1mM Bistum
Hildesheim“”. A. Lax, Hildesheim Wir erachten als posthume 1

dieser Stelle dem treuen und umsichtigen Domdechanten aufrichtig danken
ILr seine Muüuhe und rbeıit 1n schweren agen bel der icherung des Domes
un!: Domschatzes

Vorstand un Schriftleitung

Prälat Stolte ildesheim, den August 1946
omdechant Domhof{f

Lieber Herr Dr Wagner!
Das W äar eine reudige Überraschung, als gesterB Ihre Zeilen VO

2. August 1ı1er eintra{ien. arum ıll ich auch miıt der NLWOTL nıcht

ZOgernN.
Aus einer Bemerkung glaube ich entnehmen dürifen, daß S1e wlieder

1 Schuldienste sSind. Wo und ın welcher ellung ist das? Wıe geht
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nen und ren Eltern? Wie S1e die letzte chwere e1it bDer-

standen? S1e beim Begiınn der Besetzung? Ist Ihr Bruder g —

sund zurückgekehrt‘ Tausend Fragen moöchte ich tellen, aber ch hof{ffe,
daß S1e auch ungefragt Näheres ber sich un! die Ihriıgen berichten

werden. arum erlaube ich mMIT, nen einen Bericht ber rlileDpDn1ı

un! jetzıges Ergehen ge
Sie aben, wıe S1e schreiben, VOI kurzem erst erfahren, daß Hildesheim

getroffen ist. Es müßte  aber heißen, aß ildesheim vernichtet ist Von

dem alten Hildesheim steht nichts mehr St ichael ist eine Ruine,
ebenso die Kreuzkirche un die Magdalenenkirche. Außer der Kirche auf

dem Moritz g1bt eS ın Hildesheim keine evangelische Kirche mehr

DIie Godehardikirch Wäarl 1 linken Seitenschiiff schwer getroffen, ist aber

inzwischen mi1t Backsteinen zugemauert un hat auch wieder Fenster Fuür

die Wiederherstellung der enstier mı1ıt Glasscheiben hnat der Pastor ank

5000 Strafe zahlen mussen. Urteil des Militärgerichtes!
Vom Bernwardskrankenhause, das Treifer un! ote a  e, hıs Z

Bahnhof{ W äal eın bewohnbares Haus mehr Das Rathaus und Templer-
aus g allZ ausgebrannt, sonst alle ause des Marktplatzes bis ABn

Keller heruntergebrannt, wıe die übrıge Stadt Dom und Domkurı:en

sind e1In Trümmerhaufen.
Das es ist das Werk VO  b ınuten 22. MarTz 1945 Darüber

darif ich nen ausführlicher berichten.
M1r persönlich, meınem eben, nıchts zustoben würde, wußte

ich. seıit langem. AFOT Jahren ich einen merkwürdigen Taum. Ich

sah, wI1ıe sich eine weiße Wolke auf Hildesheim herabsenkte, ann csah

ich eine e1t nichts, und als ich wieder hinschaute, Masten und

Pfeiler und Säulen zerbrochen un! ich alleın WäarTr übr1g SO ist esS auch

gekommen. Von dem Augenblick dieses Iraumes WAaäar M1r völlig
klar, daß M1r bel einem Angriff aus Hildesheim nıchts zustoßen würde.
Und das kam merkwürdigerweılise ährend der Kriegsjahre fuhr ich

der unglücklichen Zugverbindungen jedem ı1enstag abends
ach Henneckenrode. Am 1enstag, dem 20. MAarTZ, saßh 1ch bereıts 1

ZUge, als Vollalarm gegeben wurde Alle eisenden mußten aussteigen,
wobel gesagt wurde, daß während des larms eiıne Züge abfahren
würden. Weıil späater eıne Aussicat auf Anschluß 1n Derneburg bestand,
eilte ich AT Dom, dort meln W aächteramt wahrzunehmen. ESs geschah
aber dem Abend nıchts. So Tfuhr ich ausnahmsweise Mittwoch
abends ach Henneckenrode andere Verbindung bestand nicht) Da NUur

MOTgENS Uhr eın Zug VO.  un Nienhagen ach Hildesheim fuhr, konnte

i1ch erst Freitag ZUurück, während ich sonst immer Donnerstag früh

ach Hildesheim zurückkam. So WäarTr ich also alle Gewohnheit
dem verhängnisvollen Donnerstag nıcht 1m „Potte” Mittags weeckte miıich

Fri Apel sehr aufgeregt, mit der Meldung, daß eıne Unzahl VO  5 Flug-
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ZeEeUGgECN herumschwirrten. ar  1C sa iıch hunderte VOIL Flugzeugen
w1ıe einen Bienenschwarm 1ın der Lui{it kreisen Da sagtle ich soiort „Das
gilt Hildesheim.“ ährend selbst 1n Henneckenrode alle 1n Nngs und
Schrecken 1n Keller un! Bunker krochen, blieb ich mıiıt FErl Apel
Fenster stehen, weil ich M1r lar WAäl, daß dem km entifernten Hen-

neckenrode nıchts passiıeren würde DDa sah ich, wıe eın ug das

Angriffszeichen seizte ine weiße senkte sich ber ildesheim
Der Schwarm VO  b hunderten V OIl Flugzeugen lud ber Hildesheim
ab Detonatıionen merkwürdigerweise Wwen1g oren, aber dann

st1eg eıne riesenhalite Rauchsäule mM un stand wıe e1n gewaltiger
Pılz ber der unglü  lıchen Stadt Der Rauch wurde dunkler und dunkler,

daß die onne wıe eiıne blutige Scheibe arın stand on amen

angebrannte Papierfetzen bıs ach Henneckenrode geflogen. Ich War M1r

vÖöllig klar, daß Hildesheim vernichtet NN Dabeı ich die estie ber-

ZEeUGUNG, daß ich VO. meinem Hab und Gut nıchts wiederfinden würde,
daß aber meılıne chwester und meılıne ichte en se]len. ährend
ich meıne Aktentasche hastıg packte und M1r Butterbrote TUr uns Trel

einpacken liıeß, suchte ich ach eıner Möglichkeıit, schnell ach Hildes-
eım kommen kın astwagen, der gerade auf dem Hofte Korn fUur

Hasede auflud, sollte mich mitnehmen Leider am el belı der Ausfahrt
eine Beschädigung, deren ehebun TUr mich kostbare eıit kostete Auf
der Fahrt UNg der Holzgaswagen eım Vorholze euer. Das mußte erst

abgelös werden, schließliıch mußte iıch aber VOIl ppen ab Fuß
weiter. SO kam ich erst en 1n die brennende Stadt Da Wäal es

denn unmöÖöglich, urcl die rummer un! Trichter un Brände 1n die

Innenstadt gelangen Bis Z141 Goetheschule konnte ich vordringen,
ann mußte ich ZUTÜüÜCK. Kam bDer die brennende Sedanstraße, Der den

Wall UrCc Irichter un! bDer Baumtrummer schließlich D1s Z Rückseıte
E  des Bernwardskrankenhauses, mich ort ach meınen Angehörigen

erkundigen Wır hatten nämlich vereinbart, da WITLC füur den Fall eıner

Katastrophe 1 oder beım Bernwardskrankenhause Nachricht hinter-
lassen wüuürden. Demgemäß meıne Schwester ort auch Bescheid

gegeben, daß S1e mi1t meılner Nichte in dem ause Domhof{f eıner
Domhoi urıe Schneider) en sSel. Da es einen UuUW 7ADE Dom-

oie nıcht mehr gab, bın ich auf Leıtern der alten Domhoismauer

emporgestiegen un fand chwester und ichte unversenhrt 1n dem sehr

beschädigten Hause Domhof 17 Oons aber fand ich LLUI Irummer eıne

urle, die Domdechane!l, WAäar mi1t einem solchen age VOIL Brandbomben

zugedeckt gewesel, daß eS unmöglich Wal, auch 1Ur das geringste dar-
Qus reiten chwester un ıchte 1n dem Gewölbekeller unter

der Kapelle un alles miıt erstaunlıcher uhe ber siıch ergehen
lassen. Dann en sS1e Der rummer und durch Brände QUSs diesem
Keller herausgeschleppt, W as e1ldunN und Wäsche arın Wäd.  H Und
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das ist das einz1lge, Was WIT gerettet haben uberdem besıitze ich och

eın paali Möbelstücke, die iıch 1n Henneckenrode untergestellt
Wie traur1g sah der Domhof aus! 1eser schone mittelalterliche Dom-

hoi! erpflügt VO  n den schwersten Sprengbomben. Dıe Kurien TT Teil

schon vernichtet, SsSonst 1n hellen Flammen Die q acCcl hindurch, ja
och folgenden Tage auerien die Brände Nur eiıne Kurile, Dom-

hof{f 1 ist übriggeblieben. S1e 1U wen1g Brandbomben erhalten

Die Bodentr WalLr ausgebrann({, konnte aber VO den Menschen,
die in dem ortigen Keller geweseCl ar abgelöscht werden. Das

Nebenhaus Domhof{ W äarl schwerer m1ıtgenommen. Auch 1er W al schon

allerhand Löscharbeıt geleistet, aber nıcht gründlich Ich tellte

fest, daß es unter dem ubboden der zweiten age och schwelte Miıt

einer Spitzhacke habe ich den Fußboden aufger1ıssen un die bereıits

schwelenden Lagerbalken abgelöscht. SO ist auch dieses aus, W el

auch gahlı2 ary demoliert Wal, ın sSe1iner Hauptsubstanz erhalten SO Ist

aber auf dem Domhof auch nichts, effektiv nıchts Wohnraum stehen

geblieben. Das Landgericht 1sSt ET Hälfite vernichtet, das Regierungs-
gebäude Wal 3/4 ausgebrannt un das Fernsprechamt ist völlig GE-
brannt Das Bischö{iliche Palaiıs hat chwere Volltreifer bekomme un

ist verbrannt eute stehen 1LUI eın pDaarl kümmerliche Mauerreste Das

große Konviktsgebäude ıst mi1ıt schwersten Volltreifern zugedeckt und

bı1ıs 1n die eller vernichtet, mehrere Öölner Schwestern den Tod

fanden Das Generalvikarlat ist schwer ausgebrann(t, aber die Registratur
ist unversehrt geblieben, daß heißt ın seinem Aktenbestand.

Und der Dom? Eın einzl1ger rümmerhaufen! ET hat mehrere Volltreffer
schwersten Kalibers erhalten Es stehen jetz och die ausgebrannien
Tuürme mıi1t der Eingangshalle, drel mehr Oder wen1ger zerstorte Süud-

apellen un eın e11 der rypta. Alles andere IStT vernichtet. Einer der

schwersten Volltreifer nat die Schatzkammer mıiıt der arunter gelegenen
Domsakriste1l getroffen. Von der Gewalt der Explosion zeugt die YTats-

sache, daß el zwel Bruchsteingewölbe durchschlagen wurden un!

alles eınem wuüsten rümmerhaufen gemacht wurde. nier diesen

Irummern ich gelegen, W el ich nicht durch ottes Fügung
diesem Tage ausnahmsweılse außerhalb gewesen waäre; denn dort W al

meın Standposten als Luftschutzleiter bel jedem arm

Und u die Personen{Irage. IS befanden sıch 1m ome folgende Per-

ONEel: Im Nordturm der Generalvikar (Dr. Offenstein) und der OmMmDpastor
Holze, 1 Südturm der Domkapitular 11G, Domviıkar aller, Pastor

LudewI14g, un! die Sanitätshelferin Frl OT1NI; 1ın der Domsakriste1l arell

Dechant Oker, dessen Schwester, die beiden Schwestern des (jene-

ralvıkars, Caritasdirektor Sendker un!: der Domvogt Volkmann, un

schließlich 1ın der Laurentiuskapelle der Domkuster Waldmann, dessen

Tau übrigens och 1ın der Domsakriste1l WAäT. Denjen1gen, dıie 1ın den
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beiden I1uUurmen ist nıichts passıer(T, obwohl neben jeden urm eiINe
sehr schwere om niedergegangen 1st, die gewaltige Irıchter ger1issen
en und die TIurme erzıttern Leßen Der uster Waldmann 1e 1n der
Laurentiuskapelle, die spater ZUTLT Hälfte ausgebrannt 1st, ebenfalls 1VEeI-

letzt In der Domsakristeli wurde der Carıtasdirektor Sendker teils VeI-

SCHULLe un erhielt starke Kopfverletzungen, denen el wochenlang
1ın Fieber gelegen hat etiz ist eT wleder Yahnz hergestellt. 1ne Schwester
des Generalvikars am einen Beinbruch:;: die Schwester des Dechant
Böker Z siıch eine Gesichtsverletzung SO sind also alle, WeNnNn auch
ZU. eil verletzt, mıiıt dem en davongekommen. uch SONS ist untier
den Geistlichen eın Todesopfer gen, WEeNl auch der Domkapı-
tular Wüstefeld sich eiıne Kopfverletzung holte, daß vorübergehend
1NSs Krankenhaus mMU. Was aber überaus betruüblıch für miıch WAäT, war
der Umstand, daß alle ohne Ausnahme das Weite gesucht hatten Alle,
VO Bischof angefangen, haben Dom un omhof{f 1mMm Stiche gelassen,
obwohl och vieles hätte geretite werden können! atsacıl  1C| dIell

me1ıne Schwester, meılıne 1CH un iıch die eINZICgEN, die geblieben sind.
Ich stellte Schwester un Nichte anheim, ach Henneckenrode
gehen oder 1mMm Bernwardskrankenhause Unterkunit suchen. S1e EI1I-

kläaärten m1r aber, daß S1e bei M1r bleiıben würden. uch der Domvogt
Volkmann hat 1n der ersten acı Lreu ausgehalten un jel geholfen
Dann haben WI1TLT TEl chwester, ıchte un Ch) wochenlang ıIn den
Trümmern mutterseelenalleın gehaust Hs mich nichts und niemand
VOINl meiınem Posten gebracht. Und W e überhaup keine Unterkuni{t
mehr en geweEeSEeN wäre, ware ich doch nıCc Iortgegangen, SOIl-

dern hätte mM1r In irgendeinem eller des Domhof{fes eınen Unters  upf
gesucht. In der ersten acht Tauchnie INa  e eiıne Bleibe da Wäal eın
Ausruhen N1C| denken Mıft einem Montagekittel und eiInNemM KopfT-
tuche (Feuerwehranzug un Stahlhelm verbrannt) bın ıch
Werk CYaNYCIl, wOoDel meılne Angehörigen herolisch und furchtlos g -
holfen haben Unter den Branden hinweg und durch S1e hindurch en
WIT durch Fensterlöcher kletternd gerette und geborgen, Was och
reiten WOäT. hne Übertreibung dartf ich SAUCIL, daß alles, Was der Dom
heute och Paramenten, Kelchen und Schätzen besitzt, ist VO u1ls TEel
allein geborgen worden. el en WIT uns auch nıcht VO  ; lar-
INET, selbhst N1IC| ıIn der aCı storen lassen. Wiır hatten nıchts mehr
verlieren, wichtiger WAarT UuNS, das Letzte VO Dom reiten
In die Laurentiuskapelle bın ıch UrTrC| eine kleine Fensteröffnung hineılin-
geklettert, während Schwester un! ıchte miıt einem Wäschekorbe 1n
Rauch un Staub gehüllt davor warteien un annahmen, W as ich 1ın dem
Schutt och en konnte In das Westparadies bın iıch auft allen Vieren
UrC eine kleine Stahlklappenöfinung, die iıch ZALT OTSIC| n1ıe VeI-

1egelt e, hineingekrochen un habe, während ber M1r alles brannte,
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eppiche un OoODel1ns USW. VOLI dem einbrechenden euer geschützt. Eın

besonders schwier1ges Rettungswerk Warl bel der Stahlkammer unter

dem brennenden und zusammenstürzenden Hause Domhof{f 15 eısten

Nur durch e1in Schlupfloch, das ich fruher AUHT: Vorsicht VO  ; dem N-
hause dem Vorraum der Stahlkammer brechen lassen, konnte

INnall ZULI anzertür vorstoßen. Während der Domvogt Volkmann mi1t

eiINer schweren Axt das Eisengitter VOLI dem Fenster des Vorraumes 7Ze1-

rummerte, schloß ich sofort die schwere Panzertur auf, damıt nıcht bel

weliıterem 1INSTIUTNZ des auses das Schloß VO  b der 1LZze beschädigt und
dadurch eın finen unmöglich gemacht würde lle Stunden en WIT

dann wochenlang 1ur und Stahlkammer kontrollier Durch die un e-
eure 1ı1ize des glühenden chuttes auf der Decke der tahlkammer enNnt-

stand 1n derselben allmählich eine Backofentemperatur. Da mußte, waäh-
rend Wachskerzen sich ogen krummten, 1n Schweiß gebadet alles
VO  > der ohe heruntergepackt und anders verstiau werden, eine

innere Entzündung oder Beschädigung verhüten. In dieser Stahl-
kammer befinden sich nämlich die wertvollsten alten aramente des

omes, viele Kunstgegenstände und alle Kirchenbücher der DiOozese

Gefährlich Waäar bDel lliledem och das Plünderungsgesindel. arum en

WIT drei i1nsamen nachts abwechselnd ange e1t VOTL der Stahlkammer
Wache gehalten und manchen verscheucht, der sıch da verdächt1g herum-

triıeb Was 1 allgemeinen 1ın den ersten Wochen gestohlen 1st, 1äßt sich

nicht aufzählen. Ist nicht traur1g un! für die moralische Gesunkenheıt
bezeichnend, daß WITLF selbst deutsche Frauen vertreiben mußten, die mıiıt

Beilen darangıngen, die etzten estie VO  } OlzZzwer. ın und ome

abzuschlagen, dieses Z Brennholz machen? Be1l der Stahlkammer

zeigte sich spater e1n OSeTr Feind, nämlich das Wasser. UrC| die

Hıtze die Betondecke Haarrısse bekommen UrC dıe Öschwasser,
das die hannoversche Feuerwehr zweıten Tage auf meıne Veranlas-

SUNG 1ın die glühenden Schuttmasse spritzte, ach un ach urc die

Stahlschienen hindurchsickerte. Nun mußte wieder alles umgepackt WCI-

den, asse schutzen Es Wäal eiıne Sysiphusarbeit. Ich

abe mM1r denn auch bel all den Quälereien einen Bruch ZUGEZOYEN. So

habe ich wenigstens eın en aran, denn ank und Anerken-

NUNG ist ın Hildesheim niıcht rechnen!

Dem Herrgott sind WIT herzlich dankbar gew eSClI], daß WIT damals

Tage und aächte gehabt haben, SONS hätten WIT wohl aum

ausgehalten und schaifen konnen. SO konnten WITLC wenigstens unbesorgt
1n den Nächten NOl der Stahlkammer sıtzen und Ul  N ohne Fenster un

1uren 1 ause aufhalten, soweıt nıcht Tiefflieger uns ın den eller

ZWAaNGgEN. Im Hause Domho{i abe ich mı1ıch darangegeben, neben den

Bergungsarbeiten zunächst die Haustur wieder gangbar und verschließ-
bar machen, ebenso die meılsten uren notdürft1ig wieder herzurichten
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un! die Fenster mit Holz, Pappe und ollglas dichten, daß WIT bei
Anfang der Regenperiode einigermaßen geschützt are Die Dacher der
beiden Häuser und ohne Ziegel, die Dachstühle aber eiN1ger-
maben erhalten. Von Steding, Sottrum (Ziegelei), esorgte iıch mMI1r sofort
mehrere ausend Ziegel, eh: eine Beschlagnahme der Ziegel erfolgte
ber das Abladen, Herau{fschleppen der Ziegel und das Decken mußten
WIT selbst esorgen. Wir mManchma Janz ahm davon. ESs ist aber
doch mi1ıt Ausdauer geschalift. Hıerbel habe ich meılıne 66 Jahre alte Schwe-
ster bewundert, die miıt zusammengebissenen Zähnen geschuftet hat, wWw1e
eEsS eın Mann geilan haben wurde

Von Interesse ist och das Kapitel Krypta Oder Domgrulfrt, WI1e INa  }
1er Sal Der rückwärtige Teil der Krypta WaäaT schwer m1ıtgenommen
und ausgebrann un! die beiden ingänge mi1ıt den ach unten üuhrenden
Ireppen aTe verschüttet Da hat eın holländischer Straßenbahner,
Nellissen, der Jetz für uNnseTe DIiOzese Theologie studiert, Heroisches
geleistet. Franz Nelissen dQus Dordrecht (Holland), der ZUNaCAs In Pader-
born einige Semester studierte, dann aber 1947 ach Holland zurück-
kehrte. Er hat ZU großen Te1il allein einen Eingang VO den SCAWEe-
TE Bruchsteintrümmern ireigemacht; dann haben WIT die Treppe Irei-
gelegt un en sSstaunen W1e VOT einem Wunder gestanden. Der
vordere e1l der rypta samt Altar und Bänken zeigte sıch als eINZIger
Teil des Domes unbeschädigt, WenNnn auch ein Rıiß 1n der eC| WaTr Ist
es Nn1ıCH wunderbar NENNEN, daß alle, aber alle Altäre des Domes (der
Dom hatte deren 14) völlig Zerstior SINd, wahrend 19888  H— der eine aT, 1n
dem das Allerheiligste aufbewahrt WAaflL, der Altar der al YJanz nbe-
schäadig WAäT, unberührt WAäTfl, daß n1ıC einmal das Altarbuch WEU-
geflogen Oder auch L11UTT eine Kerze VOIN der Hıtze verbogen oder umıge-
Tallen WAaT. An diesem Alrtar halten WIT 1U uNnseTel Domgottesdienst.
Am Donnerstag WAäalr der Angrıiff und die Zerstörung des Domes un
Sonntag, dem Palmensonntag, habe ich In der Krypta, WEeNnN auch ohne
Fenster und ohne ucCKwan das ersie Hochamt gehalten Das Hochamt
WäarTr dabeli ebenso voll wWwW1e 1n der arwocne, 1ch den artagen die
Karliıturgie Telerlich w1e einst 1n der Dorikirche VO  > Henneckenrod: g -
halten abe Angesichts dessen nde ich unverschämt, wWwWenn In dem
Kirchenblatt en Domherr C J den ich, Ostern mehr Gottesdienste 1n
dem kleinen aum en können, VO  _ eiInNnem orfe, In das g -
flüchtet WAäal, hereingebeten hatte, behauptet, el abe Ostern In den
Itrummern des Domes den ersten CGiottesdienst gehalten.

uch das Schicksal des Tausendjährigen Rosenstocks und des welt-
berühmten Annen{friedhofes ist erwähnenswert. Als möglıch WäarTr un
die eiligsten Bergungsarbeiten erlaubten, SINnd WIT ber Schutt un
un Irummer In den Annenfriedhof, den Friedhof der Domherren, hın-
eingeklettert. Eın grauenhafter Anblıck bot sıch ulls Schutt un TUMmM-
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IW INa auch hinsah! Von den SONS liebevoll gepflegten Grabern
WäarTr nıchts mehr sehen. ber es Waäal 1ne Freude, die prächtige
gotische Annenkapelle miıtten auf dem T1e vollständig stand Nur
das ach Wäar abgebrannt. eiz hat sS1e eiınen Dachstuhl ekom-
IN  ;

Der Rosenstock, der seı1it Menschengedenken nicht reich geblüht
e, wWwW1e 1 Jahre 1944, WäaTr ın seinem oberen eil verbrannt, 1n seinem
unteren Teil eiwa och verschüttet eißige anen sıch daran-
geben, ihn ireizulegen. Eines Tages hoörte ich VOIl der rypta QUSs e1in
Scharren Rosenstock und sa eın M1r bekannt vorkommendes CGiesicht
und Sag „Das sieht dem Hermann eyer äahnliıch, daß versucht, den
Rosenstock Ireizulegen.” Wir, meıne chwester und i1Ch, gingen Der die
Irummer ın den Anneniriedhof{f un adIie erstaun({(, daß es eln Temder
Mann 1n Hose un emd WAäaTl, der da seine an den Steinen blutig
r1ß Als das Girobste getan e, g1Ng ZUT Anne  apelle und ZOY
sıch die Uniıtorm eiINes Oberverwaltungsinspektors der Wehrmacht Es
Wäal eın Süddeutscher, den ich nach amen und Herkunit Iragte,
seınen Namen 1n der Chronik festzuhalten. Er aber Sag schlicht und
einfach: Für Sie bin ich Herr Meyer Ich habe eSsSs QUuUSs 1e ZU. Rosen-
stock getan, den ich oft besucht abe So annn ich den Namen dieses
selbstilosen Helfers nicht übermitteln WiIır en ann den Rosenstock
weiıter ireigelegt, auch den Kleinschutt entfernt, den en umgegraben
und siehe, hat wieder ausgeschlagen. Mıt nverwüustlicher Lebenskrait
hat el 1 Jahre 1945 schon 21 NEUE Iriebe gebrac| und 1n diesem Te
hat el bereiıits geblüht Miıt der gleich unverwüstlichen Zähigkeit werde
ıch auch kämpfien, bis der Dom wieder AQuUuUS dem Schutt e  e aufgebaut ist!

In dem Jahre ist ja manches getlan, aber 1el wen1g Und das ist
wleder eın ganz traur1ıges apite Die Regiıerung hat die aupili Von
ihr SiNd aber manche Rettungsarbeıiten, die qgut hätten ge werden
können, unmöglich gemacht Kommi1isslonen, auch englische, sind dage-
eSCH; H1S Besichtigungen en stattgefunden un Vorschläge un
Kostenaufstellungen Sind gemacht, aber bel en meınen wirklich De-
sche1idenen Vorschlägen und Forderungen ist 1 Grunde ge
nichts getan. Ich wollte 1U Notabdeckungen für Annenkapelle, Kreuz-
GganGg, Krypta und Laurentiuskapelle un die tahlkammer en Immer
wurde das bescheidene Materlal abgelehnt. Schliıe  16 habe 1ch den
est des Dachstuhles der unbrauchbar gewordenen Bernwardskirche g —
au daraus das notwendigste aterıa gewinnen. Aber Ms CGiunn
hat wohl die Verwendung des Dachstuhles erlaubt, jedoch alles andere
Kleinmaterlal, selbst die notwendigen agel, als „nicht genehmigt‘ be-
zeıichnet 'e{iz hat der Kunstschatzoffizier, eın wirklich interessanter
un 1eber Mensch, die äage heimlich besorgt SO nhat jetz die &.
kammer eın Notdach un die Annenkapelle einen 201548 Dachstuhl Die
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Regierung dagegen hat Yyal nıichts unternommen, obwohl S1e baupflichtig
iIst Im Gegenteil, sS1e hat den Kreuzgang ZUL Ablagerungsstätte ihres
erümpels gemacht. Das abe ich den erren sehr bıtter untier die Nase
gerileben. Wenn meıne Vorschläge rechtzeltig aNYENOIMNINE waren, WUT-
den viele EeEUe chäden, viele osten un Arbeiten erspart worden Se1N.
eiz ist In der Annenkapelle, in den Kreuzgange und 1n der Lauren-
tiuskapelle der Deckenputz abgefallen. Das nN1ıC sSeın brauchen.

Um den Anneni{firiedho{f wlieder 1ın würdigen Zustand versetzen,
habe ich VO den Kanzeln 1n Hıldesheim ireiwilliger aufgerufen
und ZWal mit hocherfreulichem Erfolg Abends ach der Trbeıt sSind sS1e
gekommen: Arbeiter un kademiker, Maänner un Frauen, mi1t chaufel,
acke, Spaten un Schubkarren und en D1S ZUTLXC Sperrstunde wochen-
lang gequält, DIS der TIe wieder sSeın ürdiges Ansehen ekom-
INe  ; hat Ihnen muß die achwe einmal Dank wı1lissen!

Nun werden S1ie ohl och w1sSsen wollen, w1e WITLT drel ach der Kata-
trophe gelebt un ulls durchgeschlagen haben Nun teils abe ich es

oben schon angedeutet, daß WIT ıIn der VO  3 ihren Bewohnern iluchtartig
verlassenen Domkurie, omhof 1 untergekommen S1Nd. Nachdem ich
das Notwendigste selbst gemacht e, damıt WIT ort einigermaßen
hausen konnten, habe ich miıch Handwerker bemüht, die annn sSachn-
gemä. die beiden auser, Domhof 16 un UF} wieder 1n guten Zustand
Verseitz en Ogar Gilas en WITL In uUuLNnNseile Fenster bekommen, weil
solches 1n Henneckenrode ausgelagert WAäT. So hat auch die Krypta wWwW1e-
der Gilasftenster erhalten. eiztere ist jetz nach hınten abgemauert un
ist durch eınen neugemauerten indfang verschließbar gemacht. Pfing-
stien konnte ich miıt den Meinigen 1n die zweıte age des Hauses Dom-
hof 16 einziehen, WI1T 1ne uUC| und TEel /iımmer haben. Da wohnen
WIT 1U  ; 1ı1er Personen, enn inzwischen ist me1ıne dUus 'Tilsit geflohene
chwester der Bruder ist unterwegs 1n Zoppot gestorben) auch bel mM1r
gelande Eın ett abe ich se1it dem 1945 nN1C mehr Ich auch
keinen atz eın solches aufzustellen. Ich chlaife 1n dem Zimmer, das
Wohnzimmer für u1lls vler, EBßzımmer, mein Arbeitszımmer un Sitzungs-
zıimmer des Domkapitels 1st, auf einem Liegesofa, Da schlafe ich aber
sehr gut un entbehre das ett nıcht Was iıch eLIWwWwas entbehre, ist e1in
Schlafzimmer, 1n dem iNa  } se1ıne Kleıder, Wäsche eic aufbewahren und
sich auch tagsüber mal umziehen ann. Das aber wird 1n den NnaCchsten
Jahren nıCH en Se1N.

In jener ıLteren eıt haben WIT die gütige Hilife ottes recht CMMD-
funden. Wir S1INd 1nhm wirklıch Dank verpilichtet. amals ich für
einen Katastrophenfall alle Fakultäten e1inNnes Generalvikars. Weil NU.

eın Biıscholi un! eın Generalvıkar ZU  F Stelle WAaäl, abe ich nebenbel
dıe eiligsten Verwaltungsarbeiten, insbesondere die Dispensen C 1-

edigen gehabt. Wer 1U auch ach Hildesheim kam, sel eESsS dus dienst-
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liıchem Anlaß oder AQus Neugierde, fand bel uns uinahme und Verpfle-
gUunN4Y, weil es Ja eın eiNZ1ges otie und keinen Gasthof mehr gab Es
ist erstaunlich, W 05 meılıne chwester un meıline iıchte 1n diesem Punkte

geleistet haben Monatelang hatten WIT 10212 ersonen 1SCH, un
immer WarLr eiwas A GE ssen da. er es immer am, ist M1r e1in
Rätsel, Teils aus Achtung VOI den Ausharrenden, teils d Uus ekannten-
kreisen wurde uns immer wieder W as 1NSs Haus gebracht. Den Pedell
des Generalvikarlates, der fortgelaufen WAaäl, den ich aber ZuUrück-
beorderte, amı das arg zerstorte Generalvikarlat und seine darın
befindliche Dienstwohnung bewache, wurde bel uns verpflegt. Schlie  1C|

gelang M1r auch, den Generalvikar wieder hierherzubekommen. Er
fand bel uUu11lSs Unterkunit und wurde YallZ und Jarl ın NseTeIN Nothaus-
halt aufgenommen. Dıie Handwerker bekamen ssen und Zureisende
fanden bel uns 1ne CGaststätte Niemand hat hungern brauchen mMMEerT

wlieder amen irgendwelche Lebensmittel 1NSs Haus Das Unangenehmste
Wäal der Wassermangel. Wir hatten D1S ZU. Pfingstsamsta LLUTLI egen-
Wasselrl. Ia dieses Regenwasser aber nıcht 1mMm ause selber WAaäIl, wurde

eine äastıge Schleppere1i Daß esS außerdem eın 1 1CHT gab, War selbst-
verständlich, wurde aber 1n den Sommermonaten nıcht bitter CIND-
funden eiz Sind WITLC mi1t alledem wieder versorTgqgl; (Cjas ist uns ın
Aussicht gestellt. Mıiıt den TumMern uns herum en WIT u1ls ab-

gefunden. Bis das anders werden kann, wird och 1el eıt 1NSs Land

gehen Von unseTell ensiern ach en haben WIT ıne wundervolle
Aussicht auf die en und älder Hildesheim und sSind 1m übrigen
1n den A M Teil geliehenen öbeln Q allzZ zufrieden. Daß WIT es VeI-

oren aben, ist nichts Besonderes:;: das en ausend andere auch.
arum sollen WIT besser haben? Unangenehmer ist die knappe
Lebensmittelzuteilung, dank welcher ich Jetz och Kg wlege Meiıne
chwester leider 1n etzter eıt stark ab | SS fehlt eben dem

nötigen ett ber auch diese eıt werden WIT als zahe Niedersachsen
überstehen. och en WITLC den Mut n1ıC verloren, un och hoffen WITL
EeIWw TUr den Wiederaufbau unNnseIies Domes iun können KopI och
und ne 10OCN, soweıt och welche da SiNd, das ist NsSseTiTe jetzige
ev1ıse.

Nun habe ich ohl geschrieben un dari auch VO  - nen auf
eınen EIW. ausführlichen Bericht hofifen Ich S1e (Girüße Ihre

Eltern und ren Bruder und sende nen selbst viele herzliche Grüuße

Ihr

Stolte
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